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Gemeinsam stark
Unter dem Motto „Gemeinsam stark“ fanden vom

1 9. bis 24. Mai in Düsseldorf die Special Olympics —

der weltweit größten Sportbewegung für Menschen

mit geistiger und mehrfacher Behinderung — statt.

4 800 Athleten gingen in 18 Sportdisziplinen an

den Start. Nach Angaben der Veranstalter besuchten

zwischen 5 000 und 6 000 Besucher täglich die

insgesamt 13 Sportstätten. sich auch bei Special Olyotpics sehr großer Beliebtheit.

S chirmherrin Daniela Schadt, die
Lebensgefährtin von Bundespräsi

dent Joachim Gauck, gehörte ebenso zu
den Besuchern wie Alfons Hörmann,
Präsident des Deutschen Olympischen
Sporthund (DOSB), als Deutschlands
ranghöchster Sportftinktionär. Seit 2007
gehört nämlich Special Olymp ics
Deutschland (SOD) als Mitglied dem
Deutschen Olympischen Sportbund an.

„Das Motto ‘Gemeinsam stark‘ wurde
in allen Facetten der Veranstaltung um
gesetzt. Die Chancen, mit den nationa
len Spielen Impulse für Inklusion zu
geben, wurden genutzt“, zog SOD- Präsi
dent Gernot Mittler, ein positives Fazit
am Ende der Veranstaltung.

Denn bei Inklusion geht es darum: Je
der Mensch erhält die Möglichkeit, sich
vollständig ungleichberechtigt an allen
gesellschaftlichen Prozessen zu beteili
gen — und zwar von Anfang an und un
abhängig von individuellen Fähigkeiten,
ethnischer wie sozialer Herkunft, Ge
schlecht oder Alter. Und Düsseldorf bot
dafür gute Möglichkeiten.

Zusammenarbeit gefestigt
Auch die Podologie gehört im Rahmen
des Gesundheitsprogramms „Healthy
Athletes“ in Deutschland seit 2003 zu
den Special Olympics. Der ehemalige
Fachliche Leiter der 0 KS-Schule für Po
dologie in Braunschweig, Klaus Grüne
wald, hatte sich damals stark dafür ein
gesetzt und war der erste Clinical
Director des Healthy Athletes—Program—
mcs. „Fitte Füße“ (Fit Feet) — als eigener
Programrnschwerpunkt — ist inzwi—
sehen bei Veranstaltungen in nahezu al—
co Ländern etabliert.
Um die Zusammenarbeit zu festigen,

haben der Zentralverband der Podolo
gen und Fußpfleger Deutschlands
(ZFD) und Special Olympics Deutsch
land in einem Kooperationsvertrag
schriftlich vereinbart, die Fußgesund—
heit von Menschen mit geistiger Behin
derung zu fördern und damit auf die
Umsetzung der UN— Behindertenrechts—
konvention, in der das Recht für Men
schen mit Behinderung auf das erreich
bare Höchstmaß an Gesundheit
anerkannt wird, hinwirken zu wollen.

ZFD-Vizepräsidentin Mechtild Geis
mann erläutert die Beweggründe, die
zur Kooperation führten:,, Die podolo—
gische Behandlung von Menschen mit
Behinderung ist ein Thema, das in unse
ren Praxen eher selten angesprochen
wird. Daran haben alle Bestrebungen im
Rahmen der Inklusion kaum etwas
geändert“, erläutert sie „Als größte
deutsche Berufsorganisation von Podo
logen und Fußpflegern unterstützt der
ZFD deshalb aktiv das 1 Iealthy Athletes
Programm Fitte Füße, um die Fußge—
sundheit von Menschen mit geistiger
Behinderung zu verbessern.“

Dieses ermöglicht allen Athleten eine
kostenlose und umfangreiche Beratung
und Kontrolluntersuchungen, mit dem
Ziel, Prävention und Gesundheitsauf—
klärung zu verbessern. Denn beim Ge
sundheitsprogramm geht es nicht darum,
vor Ort Therapien zu beginnen oder gar
Medikationen zu verschreiben. Es wer
den — bis auf Notfälle — lediglich ärztliche
Empfehlungen ausgesprochen und das
Interesse an medizinischer Behandlung
und gesunder Lebensweise angeregt.

Umfassende Beratung
Das Special Olympics-Ge
sundheitsprogramm „Healthy
Athletes“ zielt somit darauf ab,
die Gesundheit der Special
Olympics-Athleten zu x‘erbes—
sern und ihnen auf anschau
liche ‘Weise den Präventionsge
danken für verschiedene
Gesundheitsbereiche näher zu
bringen.

Seit nunmehr zehn Jahren
bestehen die Initiativen um
das Programm, in dem in
sechs 1 )isziplinen Screenings
von Sporilern mit geistigen

1 Fußball, die weltweit beliebteste MannschaJtssportart, erfreut

2 Fuße uzessen, Schuhe untersuchen iiiul dcii Fuß— und 1 Ia,itziisrand liejirteilen gehörteii mit zum Fit Feet—Aiige—
bot des ( esiiiidheitspivgisiiiiiiis ‚‚1 lealthy Athlcl es‘‘ der Special ()lyinpics.
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Behinderungen durchgefübrt werden.
20000 Screenings hat es bei Healthy
Athietes seit seiner Einführung gegeben.
Das Ergebnis ist eindeutig: Es besteht
l-landlungsbedarfbezüglich des gesund
heitlichen Zustandes von N lenschen mit
geistiger Behinderung. Denn vlenschen
mit geistiger Behinderung tragen ein um
40 Prozent höheres Risiko für zusätz
liche gesundheitliche Einschränkungen.
Besonders besorgniserregend ist die Tat
sache. dass es sich bei den Spurtlern be
reits um diejenige Gruppe von Men
schen mit geistiger Behinderung
handelt, die am besten versorgt wird.

Bei nationalen und internationalen
Sportveranstaltungen werden deshalb
kostenlose und Lqfassende Gesund
heitsberatu ngen im Rahmen diescs Pro
gramms angeboten.
— Healthy Hearing: Entdecken von Hör-

schäden (Audiologie);
— Opening Exes: Entdecken einge

schränkter Sehfähigkeit (Optome
trie)

— Fun Fitness: Entdecken von Bewe—
gungseinschränkungen (Physiothera—
pie);

— Fiealth Promotion — Gesünder Leben:
Beratung zur gesunden ErnährLing
und Lebensweise;

— Special Smiles: Entdecken dentaler
Probleme (Zahnarzt);

— Fit Feet: Entdecken von Fußproble—
irien.
2251 Athleten — das waren fast die

Hälfte aller Athleten nahm in Düssel
dorf an einem oder mehreren Bereichen
des Gesundheitsprogramms teil. Durch
geführt wurden mehr als 4000LTntersu—
chungen und Beratungen. Das Durch
schnittsalter der Teilnehmer lag hei 29

lahren und 3 N lonaten, 65 Prozent wa
ren männlich.

Fit Feet: Entdecken
von Fußproblemen
Das Ziel des Fit Feet-Programms be
stand darin, über Fußbeschwerden auf
zuklären, Hauterkranku ngen vorzubeu
gen oder bei nicht vor Ort deutbaren
Fuß— beziehungsweise Hautproblemen
eine interdisziplinäre Behandlung anzu
raten. An fünf Stationen wurden die
Sportlerfüße auf Fußfehlstellruigen und
damit verbundene Fehlbelastungen so
wie auf Hautveränderungen begutach—
tet; die Fußbekleidung beurteilt und ei
ne Ganganalyse durchgeführt.

Ohne Helfer ist so eine Veranstaltung
nicht zu stemmen. Und so galt der Dank
von Birgit Jürgens besonders den Spon
soren und der lKaiserswerther Diakonie,
die viele Helfer zur Verfügung gestellt
haben. Für die Untersuchungen konnte
die „Glinical Director Fit Feet“ und Ver
antwortliche für den Fit-Feet-Breich auf
acht Podologen, 30 Podologieschüler
vom llildungszentrum für Gesundheits—
fachberufe der Kaiserswerther Diakonie
in Düsseldorf Lind fünf ehrenamtliche
Helfer zurückgreifen.

Gesponsert wurde das Projekt außer
dem von den Unternehmen Gustav
Baehr GmbH, OrthopädieSchuhtechnik
Ralf Haarlammert, tonto Health & Be—
auty GmbH, Franz Lütticke GmbH,
neubourg skin care GmbH & Go.KU.
und Schülke & Mayr GmbH.

Wie fit waren die Füße?
Ergebnisse von Fit Feet
„Wir hatten eine sehr rege Beteiligung
hei unseren Untersuchungen, was uns
sehr gefreut hat,“ fasste Birgit Jürgens
die vier Tage im Healthv Athletes-Zelt in
Düsseldorf zus.ini iien.

Den Bereich Fit Feet besuchten 529
Athleten. Sie wurden durch fünf Statio
nen geführt. Die erste nahm die persön
lichen Daten auf, an der zweiten wurde
ein Blauabdruck genommen. die
Fußlänge bestimmt und die Schuhe be—
gutachtet. An Station drei wurden die
1-laut und die Nägel unter die LLipe ge
nommen sowie Fuß und Zehen unter
sucht. Station vier überprüfte die Ge—
lenkbeweglickeit, die Fußstruktur und
begutachtete den Gang der Athleten.
Station fünf fasste alle Ergebnisse zu
sammen, besprach die L‘ntersuchungs—
ergebnisse und gab —wenn nötig— Emp
fehlungen für eine Weiterbehandlung

durch Podologen oder für einen Arztbe
such ab.

hei 75 Prozent (3981 konnten Gang—
anomalien beobachtet werden, bei 85
Prozent (452) waren Nagel- oder Haut-
veränderungen zu verzeichnen. Fast die
Hälfte der Athleten. nämlich 259 149 94)
wiesen Knochendeformationen auf. 79
(15 %) von ihnen wurde empfohlen zur
Weiterbehandlung zum Podologen zu
gehen und 90 Athleten (t 7%) wurde ge
raten, zur \\eiterbehandlung einen Arzt
aufzusuchen.

Podologisches
Betreungsnetzwerk
Die Teilnahme von Podologen am Spe—
cial Olvmpics Gesundheitsprogramm
„Healthv Athletes“ soll nur ein Anfang
sein. ZFD-Vizepräsidentin Mechtild
Geismann umreisst die weiteren Absich
ten: „Wir möchten, dass Menschen mit
geistiger Behinderung Ln]d deren 13e—
treuer, Trainer und Angehörige ein stär
keres Bewusstsein für gesunde Füße ent
wickeln. So können wir erreichen, dass
der Fußgesundheitszustand der Patien
ten fortwährend überprüft wird. Unser
Ziel ist es, ein podologisches Iletreu
ungsnetzwerk für Menschen mit geisti
ger Behinderung in Deutschland zu
schaffen und Hemmschwellen bei allen
Beteiligten abzubauen“, betont Geis—
mann. Gleichzeitig fordern wir alle Po—
dologen auf, an diesem Gesundheits—
projekt mitzuwirken.

Die nächste Gelegenheit — zumindest
hei den Special Olympics — ergibt sich
vom 2. bis 5 März 2015, wenn die
bayerische Gemeinde 1 nzell Gastgeber
für die Nationalen Winterspiele 2t) 15
sein wird. « tom

44
3 Orrliopüdiescli idi uioelier iiiid Podologe
Rolf I—luurliiuinert liegiirocliict :itsniiiiiien

nur Podolo5‘teselin/erniiieii der Kaisersn‘err/ier
Diikoiiie eine Arlileiiii bei der Gnignnob‘se.

4 „ Cliiucol 1)irector Pir Met“ Birgit Jürgens 0:) informiert
Seluruilierriii Diiiiielo Scliodt, die Leliensge/ährnu i‘oii
l3nudesprüsident Jocielnni Gnuek, über den Bereich Rode—
logic bei dcii Specinl Olyuipics ni Düsseldorf. (Bild: ZED)
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